
Personen. Die Sitzfläche setzt sich
aus vielen dünnen Stahlrohren zu-
sammen, die an den Enden links
und rechts fest verschweißt wer-
den. „Das kann man nicht aufbre-
chen, egal mit welcher Gewalt“,
erklärt Benkert. „Es gibt da keine
einzige Schraube.“ So könne die
Bank auch mit einem Taschen-
messer nicht auseinandergelegt
werden. Statt verzinktem Stahl
verwendet er Edelstahl – damit
nichts anfängt zu rosten, selbst
wenn jemand den Lack abkratzt.
Und anzünden könne man die Ei-
senbänke sowieso nicht.
> MORITZ BAUMANN, DPA

das Bauamt neben der Optik be-
sonders auf das Material geach-
tet, sagt Sprecherin Juliane von
Roenne-Styra. Viele Hersteller
hätten mittlerweile auch Beton
und Stahl im Angebot. Trotzdem
hat sich Regensburg in der neuen
Fußgängerzone überwiegend für
Sitzflächen aus Holz entschieden.
„Wir werden sehen, was wir für
Erfahrungen machen“, so Roen-
ne-Styra.

Bankbauer Benkert dagegen
glaubt fest an den Werkstoff Stahl.
Warum? Das erklärt er anhand
des Modells „Siardo 20R“ – eine
geschwungene Stahlbank für drei

Problem werde auch deshalb grö-
ßer, weil immer mehr Menschen
in die Ballungszentren ziehen und
Parkanlagen, Spielplätze und
Fußgängerzonen nutzen. Die
Stadt hat darauf mit einem Prä-
ventionsprogramm reagiert. Um
die soziale Kontrolle zu erhöhen
und Kriminalität vorzubeugen,
würden beispielsweise dunkle
Orte besser ausgeleuchtet oder
Sträucher zurückgeschnitten –
mitunter auch zum Schutz der
Sitzbänke.

In Regensburg geht es aktuell
um die Sanierung der Innenstadt.
Bei der Auswahl der Bänke habe

ziale Kontrolle deutlich größer.
„Da kennt jeder jeden. “Eine Sta-
tistik zum Vandalismus in Kom-
munen gibt es in Bayern nicht.
Das Innenministerium erfasst le-
diglich den Tatbestand der soge-
nannten gemeinschädlichen
Sachbeschädigung. Zwar gibt es
hier von 2014 bis 2018 keinen
signifikanten Anstieg, trotzdem
haben die befragten Städte das
Gefühl, die Beschädigungen näh-
men zu.

Es gebe einen Verfall der Wert-
schätzung fremden Eigentums,
sagt ein Sprecher der Stadt Bam-
berg. Aus Augsburg heißt es, das

stätigt, dass das Problem nur
schwer in den Griff zu bekommen
sei. Zwar werde jede größere Be-
schädigung bei der Polizei ange-
zeigt – meist ohne Erfolg.

„Am Ende bleiben die Kommu-
nen auf den Kosten sitzen“, sagt
Wilfried Schober vom Bayeri-
schen Gemeindetag. Eine neue
Bank kostet zwischen 350 und
2000 Euro, aufwendige Sitzland-
schaften auch schnell einen fünf-
stelligen Betrag. „Das zahlt dann
leider der Steuerzahler“, so Scho-
ber. Dabei sei Vandalismus vor
allem ein großstädtisches Pro-
blem. Auf dem Land sei die so-

Sich vom Holz zu verabschie-
den, fiel ihm nicht schwer. Im

Gegenteil: „Das ist eine Frage der
Intelligenz“, sagt Jochen Benkert.
Der Unternehmer aus Unterfran-
ken stellt Sitzbänke her und ver-
schifft sie in die ganze Welt – von
Los Angeles bis Hongkong. Über
Jahrzehnte setzte der Familienbe-
trieb aus Königsberg in Bayern
(Landkreis Haßberge) auf Holz,
doch damit ist seit 2014 Schluss.
Heute hat Benkert nur noch Stahl
im Angebot. Die Nachfrage sei
hoch. Gerade die Städte und Ge-
meinden wünschten sich robuste
und langlebige Produkte.

Der Grund: In vielen Kommu-
nen ist Vandalismus ein Problem.
Graffitis an Hausfassaden. He-
rausgerissene Pflanzen. Umgetre-
tene Verkehrsschilder. Die Liste
ist lang. Immer wieder trifft die
blinde Zerstörungswut auch die
Bänke in den Innenstädten und
Parkanlagen. Sie werden be-
schmiert, zerkratzt und ange-
sprayt, die Holzlatten durchge-
brochen oder angezündet. Metall-
streben werden verbogen und ab-
montiert. Viele Kommunen hät-
ten kein Geld für ständige Pflege
und Instandhaltung, erklärt Ben-
kert. „Unser Ziel ist deshalb, dass
die Teile möglichst lang halten.“
Dafür sei Holz das falsche Mate-
rial. „Da kann jeder drauf rum-
schnitzen oder drauf malen“.
Filzstiftfarbe zum Beispiel be-
komme man nie mehr aus den
Fasern heraus.

Wie eine Umfrage der Deut-
schen Presse-Agentur zeigt, repa-
rieren und ersetzen die Mitarbei-
ter in den bayerischen Grün- und
Bauämtern Jahr für Jahr Hunderte
Bänke. In Augsburg ist gut ein
Viertel der etwa 1800 Bänke im
Stadtgebiet betroffen. In Regens-
burg sind es rund 200 von 3500
Bänken. Reparaturen aufgrund
von Verwitterung sind dabei mit-
erfasst. In München, Nürnberg
und Ingolstadt gibt es keine ge-
nauen Zahlen. Würzburg zählt
jährlich etwa 350 Beschädigun-
gen. Das entspricht gut 15 Pro-
zent. Ein Sprecher der Stadt be-

In vielen Städten und Gemeinden sind Sitzbänke das Ziel blinder Zerstörungswut

Beschmiert, zerkratzt und angezündet

Jochen Benkert, Geschäftsführer der Firma Benkert Bänke aus Königsberg (Landkreis Haßberge), sitzt im Hof seines von dem Schweizer Architekten Botta entworfenen Firmengebäudes auf einem
seiner Produkte. Das Unternehmen aus Unterfranken stellt Sitzbänke her und verschifft sie in die ganze Welt – von Los Angeles bis Hongkong. FOTO: DPA/KARL-JOSEF HILDENBRAND

zweistelligen Prozentbereich im
Lebenszyklus eines Brunnens.
Auch den Fortschritt bei anderen
Bauteilen im Brunnen (hochwer-
tige Pumpen, Edelstahlwickel-
drahtfilter, High Tec Software für
die Überwachung, und so weiter)
unterstützen die Glaskugeln als
hochwertiges Bindeglied in die-
sem Bauwerk. Glaskugelbrunnen
sind in Deutschland mittlerweile
sehr weit verbreitet, in jedem Bun-
desland befinden sich bereits
mehrere, mit Glaskugeln ausge-
stattete Brunnen. Auch in den eu-
ropäischen Nachbarländern Ös-
terreich, Schweiz, Frankreich,
Niederlande, Italien und Polen
kommen vermehrt Glaskugeln
zum Einsatz.

Der große Sprung über den At-
lantik nach USA wurde vor zirka
fünf Jahren vollzogen. Hier sind
die Glaskugeln ein Highlight in
der Brunnenszene. Immer mehr
Staaten in den USA verbauen
Glaskugeln, da die zunehmend
stärker werdende Trockenheit
während der Sommermonate die
Brunnen höheren Anforderungen
aussetzt. In den USA wird durch
sogenannte ASR Wells (Förder-
und Schluckbrunnen) Wasser in
trockenen Monaten entnommen,
dass in regenreichen Monaten in
die Erde eingeführt wurde. Auf re-
gionalen Fachtagungen für Was-
ser- und Abwasserwirtschaft,
Brunnentagungen, der Berufs-
schule für Brunnenbauer, bis hin
zu großen internationalen Messen
(zum Beispiel IFAT, Aquatech)
sind die Glaskugeln immer ein
Thema. Lieferant solcher Glasku-
geln ist zum Beispiel die Sigmund
Lindner GmbH aus Warmenstei-
nach (Landkreis Bayreuth). > BSZ

– längere Betriebs- und Nutzungs-
dauer des Brunnens bei geringe-
ren Betriebs- und Instandhal-
tungskosten
– glatte Oberfläche der Glasku-
geln
– geringeres Setzungsverhalten.

Aufgrund des steigenden Was-
serverbrauchs und der Versiege-

lung des Bodens wird es immer
schwieriger, neue Brunnen zu
bauen, dafür müssen die neuen,
bestehenden und die zu sanieren-
den Brunnen immer leistungsfähi-
ger werden.

Die Glaskugeln bieten durch die
sehr guten hydraulischen Eigen-
schaften große Vorteile, um unse-
re Brunnen langfristig bestehen zu
lassen. Der gleichmäßige Poren-
raum und die sehr glatte Oberflä-
che, die ein Anhaften von Eisen
oder Mangan wesentlich länger
hinauszögern, bewirken eine
deutliche Verlängerung der Le-
benszeit und Einsparungen im

Die Gefahren für die Trinkwas-
serversorgung von morgen sind
bekannt, sowohl der Klimawandel
und Extremwetterereignisse, als
auch die fortschreitende Alterung
der Infrastruktur wirken sich ne-
gativ aus. Die schwindende Ver-
fügbarkeit natürlicher Sande und
Kiese in ausreichender Qualität
als Schüttgüter stellt eine zusätzli-
che Herausforderung für den
Brunnenbau dar. Die Grundprin-
zipien der Wasserversorgung in
Deutschland sind:
– lokale und regionale Versorgung
– nachhaltige und naturnahe Ge-
winnung und Aufbereitung von
Trinkwasser
– sicherer Betrieb und Instand-
haltung der Wasserversorger und
der Betreiber der Gebäudeinstal-
lationen auf Basis des DVGW Re-
gelwerkes.

Um das höchste Gut, das Trink-
wasser, langfristig sicherzustellen
gibt es Mittel, um Brunnen lang-
lebiger zu machen: Glaskugeln
als Ringraumschüttung in Trink-
wasser- und Mineralbrunnen an-
stelle von Sanden und Kiesen.
Glaskugeln werden seit 2009 re-
gelmäßig und mit steigendem Er-
folg als Ringraumschüttung ein-
gesetzt. Sie werden dazu in den
Ringraum (zwischen Bohrloch-
wand und den Filterrohren) als
Stützschicht in den Brunnen ver-
baut.

Glaskugeln bieten folgende Vor-
teile gegenüber mineralischem
Kies:
– Glaskugeln sind mikrobiolo-
gisch rein
– hohe Rundheit
– höhere chemische Beständigkeit
– 4- bis 16-fach höhere Bruchfes-
tigkeit gegenüber Kies

Oberfränkisches Unternehmen liefert Material für Trinkwasserbrunnen

Glaskugeln statt Kies

Hier werden gerade Glaskugeln in
einen Brunnen gefüllt. FOTO: SILI

Rund 20 000 Menschen besuchten das Gelände der Landesgartenschau in Ingolstadt

Andrang beim Baustellenfest
Strahlender Sonnenschein, ein

abwechslungsreiches Bühnen-
und Veranstaltungsprogramm und
Foodtrucks sorgten am letzten
Sonntag für gute Stimmung beim
Baustellenfest der Landesgarten-
schau Ingolstadt. „Wir haben
durch die zahlreichen Teilnehmer
an den bisherigen Baustellenfüh-
rungen gemerkt, dass die Ingol-
städter neugierig auf die Garten-
schau sind. Dennoch haben wir
nicht damit gerechnet, dass heute
rund 20 000 Menschen zum Bau-
stellenfest kommen. Wir freuen
uns sehr über diese positive Reso-
nanz und hoffen, dass wir nächs-
tes Jahr daran anknüpfen kön-
nen“, sagt Eva Linder, Geschäfts-
führerin der Landesgartenschau
Ingolstadt 2020.

Ingolstadts Oberbürgermeister
Christian Lösel (CSU) und Ro-
land Albert, Vorsitzender der
Bayerischen Landesgartenschau
GmbH, begrüßten die Besucher
des Baustellenfests. In seinem

Grußwort betonte OB Lösel: „Ich
freue mich, wenn im nächsten
Jahr die Landesgartenschau eröff-
net. Wir werden den Erfolg der
Landesgartenschau aber nicht nur
an den Besucherzahlen messen.
Der neue Stadtpark, der durch die
Gartenschau entsteht, wird in je-
dem Fall ein großer Gewinn für
unsere Stadt sein.“

Bei ihren Baustellenführungen
informierte das Team der Landes-
gartenschau den ganzen Tag zahl-
reiche Interessierte über den Stand
der Bauarbeiten und die Veranstal-
tungen im nächsten Jahr. Bis zur
Eröffnung der Landesgartenschau
in 215 Tagen bleibt das Gelände
nun geschlossen.

Mit dem Kauf der ersten beiden
Dauerkarten der Landesgarten-
schau Ingolstadt gaben Christian
Lösel und Roland Albert im An-
schluss den Startschuss für den
Kartenvorverkauf. Besitzer der
Dauerkarte können ab 24. April
2020 die Gartenschau 164 Tage

lang genießen und an allen Veran-
staltungen auf dem Gelände kos-
tenlos teilnehmen. Die Dauerkar-
ten ermöglichen je einmalig auch
den freien Eintritt in die weiteren
Landesgartenschauen nächstes
Jahr in Überlingen am Bodensee
und Kamp-Lintfort in Nordrhein-
Westfalen. Diese personalisierten
Dauerkarten sind nur bei der Tou-
rist Information und online er-
hältlich.

Tageskarten gibt es ab sofort in
der Tourist Information Ingol-
stadt, in den Vorverkaufsstellen
des Donaukurier, an der Informa-
tion im WestPark oder online im
Ticketshop der Landesgarten-
schau zu kaufen. Sie kosten für
Erwachsene 18,50 Euro, für Be-
günstigte 15 Euro und für Jugend-
liche (13 bis 17 Jahre) drei Euro.
Ein besonderes Angebot gibt es
für Familien: Kinder unter zwölf
Jahren in Begleitung eines zahlen-
den Erwachsenen sind grundsätz-
lich frei. > BSZ

Pünktlich zum Baustellenfest wurde der große Landschaftssee vollständig gefüllt.
FOTO: LANDESGARTENSCHAU INGOLSTADT 2020 GMBH
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